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was ich mir nur damit erklären kann, dass es diese Länder verstehen, Kredite, 
Regierungsdelegationen, Wirtschaftsbesuche und Offerten für ihre Produkte 
in einem publizistisch wirksamen Mix Mexiko zu präsentieren.

Es liegt mir nun mit dieser Argumentation nicht daran, die Direktiven der 
Nationalbank zu kritisieren oder sie gar zu veranlassen, im Falle Mexikos ge-
wisse Lockerungen einzuführen. Eher glaube ich, dass versucht werden sollte, 
unsere Banken mehr dazu zu bringen, ihre fast Routinekredite vermehrt mit 
schweizerischen Lieferanten abzusprechen, um, wenn schweizerische Firmen 
bei scharfer Konkurrenz im Rennen stehen, mit der zeitlichen Abstimmung 
eines sowieso fälligen Kredites vielleicht das Zünglein an der Waage zu spie-
len. Mit anderen Worten, ich glaube, dass unsere Banken und unsere Export-
wirtschaft getrennte Wege gehen, während in den wichtigen Konkurrenzlän-
dern mit einem «package» gearbeitet wird, auch wenn dieses vielleicht weder 
faktisch noch rechtlich besteht.

Subsidiär könnte versucht werden, den Kreditnehmer zu veranlassen, die 
nötige Publizität zu machen, da nach allen Angaben die Schweiz, was bilatera-
le Kredite anbelangt, in Mexiko den zweiten Platz nach den USA einnehmen 
dürfte, während bei internationalen Krediten Filialen schweizerischer Ban-
ken meist prominent vertreten sind. Vielleicht sehen Sie es für zweckmässig 
an, diesen ganzen Fragenkomplex in Ihren Gremien für die Exportförderung 
mit den interessierten Kreisen zu diskutieren.
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Notiz für die Chefin der Politischen Abteilung III des Politischen 
Departements, F. Pometta1

UNESCO/Abrüstung

  Bern, 24. Mai 1978

An der letzten Sektionschefsitzung wurde u. a. die Frage angetönt, ob es 
der UNESCO überhaupt zustehe, sich mit einem Thema wie Abrüstung zu 
befassen. Ich darf meine damaligen mündlichen Bemerkungen noch wie folgt 
ergänzen:

Man ist hierzulande weithin geneigt, Fragen der erwähnten Art von vorn-
herein zu verneinen, wobei man von der Vorstellung der UNESCO als einer 
«unpolitischen» Spezialorganisation mit rein kulturellen Aufgaben ausgeht. 

1. Notiz (Kopie): CH-BAR#E2003A#1990/3#1906* (o.734.53). Verfasst von I. Hofer und P. Stauf-
fer und unterzeichnet von P. Stauffer. Kopie an den ständigen Vertreter der Schweiz bei der UN-
ESCO in Paris, die Sektion Vereinte Nationen und Internationale Organisationen sowie das Sek-
tretariat der nationalen schweizerischen UNESCO-Kommission des Politischen Departements, 
H. von Arx und F. Dubois.
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Wir mögen es ungern zur Kenntnis nehmen, aber diese Vorstellung ist – und 
war schon immer – falsch. Wenn sie sich in der Schweiz als besonders zähle-
big erweist, dann wohl deshalb, weil wir bekanntlich aus Neutralitätsgründen 
lange Zeit glaubten, einen scharfen Trennungsstrich zwischen «technischen» 
und «politischen» UN ziehen zu müssen2. Man wird rückblickend feststellen 
dürfen, dass dabei viel manichäistisches Wunschdenken im Spiel war, das uns 
gewisse Dinge nicht sehen liess, die wir nicht sehen wollten.

Im Falle der UNESCO trifft dies sicher insofern zu, als wir uns bis heute zu 
wenig Rechenschaft darüber geben, dass die Präambel der UNESCO-Charta 
(«acte constitutif») mit der Feststellung beginnt «Que, les guerres prenant 
naissance dans l’esprit des hommes, c’est dans l’esprit des hommes que doi-
vent être élevées les défenses de la paix», während der Zweckartikel 1 des-
selben Dokuments stipuliert: «L’Organisation se propose de contribuer au 
maintien de la paix et de la sécurité en resserrant, par l’éducation, la science et 
la culture, la collaboration entre nations …»

Dass damit der UNESCO ein Mandat übertragen ist, dem zwangsläufig 
politische Implikationen innewohnen, liegt auf der Hand. In der Tat bedurfte 
es nicht des Prozesses der «Politisierung», von der in den letzten Jahren viel 
die Rede war3, um aus der UNESCO eine politische Organisation zu machen; 
sie ist es weitgehend schon seit ihrer Geburtsstunde und gemäss ihrem prio-
ritären statutarischen Auftrag.

Vor diesem Hintergrund ist es denn nicht erstaunlich, dass die Mitglieder 
des Conseil exécutif in der kürzlichen Debatte4 über den Ihnen bekannten 
Resolutionstext5 zum Thema Abrüstung die eingangs gestellte Frage ganz 
überwiegend bejaht haben6. Viele Redner verwiesen auf Artikel 1 der UNES-
CO-Charta und leiteten daraus sogar eine Verpflichtung für die Organisation 
ab, mit ihren eigenen Mitteln, d. h. über den Weg der Erziehung, einen Beitrag 
an die Verbreitung des Abrüstungsgedankens zu leisten7.

Der in Paragraph 18 der Resolution enthaltene Vorschlag zur Durchfüh-
rung eines «Congrès mondial sur l’éducation en matière du désarmement» 
basiert auf einer im Budget 1979/80 unter dem Titel «élaboration de mesures 

2. Vgl. dazu DDS, Bd. 27, Dok. 2, dodis.ch/51501. 
3. Ibid., Anm. 9.
4. Zur Position der Schweiz in Bezug auf das Engagement der UNESCO in Abrüstungsfragen 
vgl. die Notiz von P. Stauffer an die Sektion Vereinte Nationen und Internationale Organisatio-
nen des Politischen Departements vom 18. April 1978, dodis.ch/51517; das Telegramm Nr. 214 von 
F. Pometta an die schweizerische Delegation für die UNESCO Generalkonferenz in Nairobi vom 
25. November 1976, dodis.ch/51534 sowie die Notiz von A. Kamer an P. Stauffer vom 28. Dezember 
1976, dodis.ch/51031. 
5. Zum Resolutionsentwurf vgl. das Telegramm Nr. 172 von I. Hofer an P. Stauffer vom 10. Mai 
1978, Doss. wie Anm. 1. Für den definitivien Resolutionstext vgl. die Resolution anlässich der 
UNESCO Exekutivratssitzung vom 24. April bis zum 9. Juni 1978, Contribution de l’Unesco à la 
session extraordinaire de l’Assemblée générale des Nations Unies consacrée au désarmement in: 
Organisation des Nations Unies pour l`éducation, la science et la culture - Conseil exécutif (Hg.): 
Décisions adoptées par le Conseil exécutif à sa 104ème session, Paris 1978, Paris 4. Juli 1978, S. 48 f.
6. Zur Diskussion im UNESCO Exekutivrat vgl. den Bericht von E. Pahux, dodis.ch/51518.
7. Zu den Vorbehalten der Schweiz in Bezug auf den Resolutionstext vgl. das Telegramm Nr. 92 
von F. Pometta an Ch. Hummel vom 11. Mai, 1978, Doss. wie Anm. 1. 
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pratiques pour l’éducation en faveur du désarmement» bereits programmier-
ten UNESCO-Aktivität, die wie folgt formuliert ist:

«Afin de dégager les mesures pratiques permettant de donner suite, dans 
les États membres, aux recommandations sur l’éducation en faveur du désar-
mement formulées en particulier par l’Assemblée générale des Nations Unies 
lors de sa session spéciale consacrée au désarmement (1978), un congrès in-
ternational (catégorie IV) sur l’éducation en faveur du désarmement sera or-
ganisé hors Siège en 1980.»

Für diese Aktivität ist ein Aufwand von $ 52’600 vorgesehen. Über die 
Höhe diese Budgetpostens wird im Rahmen der Beratung des Zweijah-
res-Programms an der kommenden Generalkonferenz diskutiert werden 
können.

Über den Nutzen dieses Kongresses zur Förderung des Abrüstungsgedan-
kens mache ich mir selbstverständlich keine Illusionen. Nicht bestreiten lässt 
sich aber, dass die Initianten solcher problematischen Veranstaltungen sich 
durchaus auf ein zentrales Postulat der UNESCO-Philosophie berufen können.

146
dodis.ch/49310

Circulaire du Chef du Département politique, P. Aubert1

  Berne, 1er juin 1978

Comme je l’avais annoncé lors de mon entrée en fonction, je reprends 
contact aujourd’hui avec vous pour vous faire part de mes premières expé-
riences et de quelques projets.

Je me suis efforcé de rencontrer personellement, chacun dans son bureau, 
les collaborateurs de la centrale; il me reste encore bon nombre de services 
à visiter, et je compte m’y consacrer au gré de mon emploi du temps, décidé-
ment très chargé. 

Partout, j’ai été impressioné par l’amabilité de l’accueil et par l’intérêt 
au travail de mes interlocutrices et interlocuteurs. J’ai été vivement intéressé 
par la variété des tâches qui incombent aux divers services et par le sens des 
responsabilités que vous manifestez tous.

De même, j’ai eu l’occasion de me pencher à diverses reprises sur les pro-
blèmes de certaines de nos représentations à l’étranger. La circulation des 
informations de la centrale vers nos missions est un de mes soucis constants. 
J’attire périodiquement l’attention de mes collaborateurs sur la nécessité de 
tenir régulièrement nos postes au courant à la fois de ce qui se passe à Berne 
de manière générale, et de l’évolution des affaires qui les touchent plus direc-
tement. Cette question figurera d’ailleurs à l’ordre du jour de la Conférence 

1. Circulaire: CH-BAR#E2005A#1991/16#69* (t.111.1). Adressée aux collaboratrices et aux col-
laborateurs du Département politique.
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